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Prüfungsstress hoch zwei 
 
Zwei Wochen nach der Motorbootfahrstunde die Sportboot-See-Prüfung. Aus allen 
niedersächsischen Landesteilen strömen an diesem Samstag rund einhundert angehende 
Seeleute zusammen. Die Prüfung wird geteilt. Fünfzig Kandidaten werden zunächst auf dem 
Zweigkanal an der Lindener Schleuse praktisch geprüft, d.h. mit dem Fahrschulboot 
Manöver fahren, die gelernten Knoten stecken (Stek wird von stecken abgeleitet) und dann 
in der Berufsschule, die theoretische Prüfung mit den gefürchteten Fragebogen! Wir zwei 
Frauen & sechs Männer von der Segelschule Maschsee Nord müssen zuerst zur Schleuse. 
Die anderen 50 beginnen mit den Fragebögen. 
 
Was für ein Durcheinander und eine Aufregung zwischen den vielen Segelschulgruppen an 
der Lindener Schleuse. Die Aufregung legt sich spätestens als wir unser Fahrschulboot, das 
ja so schwer und so stark gedrosselt ist, dass aber auch fast gar nichts schief gehen kann, 
am Steg finden. Unser Skipper, der uns in dieses Boot eingewiesen hat, sitzt mit dem Prüfer 
hinten und vorn steigen immer zwei Kandidaten ins Boot. Ablegen, Boje über Bord Manöver, 
Steuern nach Kompass, kursgerechtes Aufstoppen, Wenden, Peilen, Wechsel am Steuer, 
danach die Knoten und wieder Anlegen. Die nächsten bitte, der praktische Teil ist geschafft. 
Alle sind durch!  
 
Zurück in die Berufsschule. Wir haben noch viel Zeit und auf dem Flur paukt Sabine zum 
xten Mal die Fragebögen. „Das hilft doch jetzt nicht mehr“, beruhigen wir sie, aber Sabine 
beruhigt genau das Durchgehen der Fragebogen. Dann ist es so weit. Jeder erhält andere 
Fragebogen als der Nachbar, aber beim Verteilen der Bogen ist so viel Unruhe im Raum, 
dass einige Fragen noch schnell mit den Nachbarn geklärt werden können. Jedenfalls wenn 
man vorne sitzt, denn diese Prüfer stehen gern hinter der letzten Reihe, genau wie mein 
gefürchteter Französischlehrer damals in der Mittelschule. Kurz vor Abgabe der Bogen 
schummelt ein Seemann allerdings so dreist, dass der prüfende Herr Maier diese 
Steilvorlage gerne aufnimmt und den Beinaheskipper genüsslich nach Hause schicken kann. 
Das sichtbar unter dem Tisch aufgeschlagene Buch ist zwar eine unbeabsichtigte „Einla-
dung“ an den Prüfer, aber der daraufhin genüsslich zelebrierte Rauswurf des mogelnden 
Seemanns geht auch anders! 
 
Wir zukünftigen SKS-Leute vom Maschsee halten hin und wieder Blickkontakt und gegen 
Ende zeigt der Daumen optimistisch nach oben. Alle haben ihre Bogen abgegeben. Draußen 
auf dem Flur werden die roten Flecken am Hals und im Gesicht langsam wieder blass 
obwohl bereits die ersten Fehler erkannt worden sind. Mist, mindestens drei falsche 
Antworten und alle, alle sind sicher, nicht alle Fragen richtig beantwortet zu haben. Mit 32 
oder weniger Punkten ist man durchgefallen und wer nicht mindestens 39 Punkte erreicht 
muss in die mündliche Prüfung. Die Spannung steigt. Schein oder nicht Schein, das ist hier 
die Frage. 
 
Inzwischen sind auch die fünfzig Seeleute vom Kanal in der Berufsschule angekommen, die 
Spannung ist nicht mehr zu überbieten. Nach einiger Zeit werden einige Kandidaten für die 
mündliche Prüfung aufgerufen und in den Fragen geprüft, die sie im Fragebogen verhauen 
haben. Au weia. Aus unserer Gruppe erwischt es Alexander und der schwebt lange 
zwischen Hoffen und Bangen. Doch wir warten solange, bis auch Alexander aufgerufen wird. 
Endlich sind alle durch und stolze Besitzer des Sportbootführerschein See. Damit haben wir 
die Berechtigung, Sportboote bis 15 m Länge auf den Seeschifffahrtsstraßen und in den 
angrenzenden Küstengewässern zu führen. Stell dir das mal vor. Noch nie haben wir ein 
Sportboot betreten, doch ab heute dürfen wir, z.B. in Cuxhaven eine Segelyacht chartern 
und nach Helgoland segeln. Was für ein Unsinn, wir haben noch nicht einmal in den 
Gezeitentabellen gearbeitet.  
 


